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Durchgesehener Text einer Gastvorlesung, die der Verfasser , 
seinerzeit Chefredakteur der Zeitung "Sozialistische Demo­
kratie", am 26. Septem.ber 1963 an der Zent1'alen Schulungs-

stätte der CDU "Otto Nuschke" in Burgscheidungen 
gehalten hat 

• 

(36n) Ag 22.j /7{64 . 4.2. 1330 

Einleitung 

Ich wurde gebeten, über einige Probleme der Tätigkeit der 
örtlichen Volksvertretungen und ihrer Organe zu sprechen. 
Das kann man unter den gegenwärtigen, Bedingungen nur, 
wenn man von der Aufgabenstellung des VI. Parteitages der 
SED und der ,inhaltlichen Verwirklichung des neuen ökono­
mischen Systems der Planung und Leitung der Volkswirt­
schaft ausgeht. Dieses System ist Ausdruck einer höheren 
Stufe der sozialistischen Demokratie. Es ist nicht eine Ange­
legenheit nur von Experten und Fachleuten, sondern eine 
Sache des ganzen Volkes. Es hilft, die ökonomischen Gesetze 
des Sozialismus konsequent zu beachten und wohlüberlegt zu 
nutzen, die Schöpferkraft der Werktätigen voll zu entfalten, 
das Bewußtsein der Menschen, die Liebe zur Arbeit und zur 
sozialistischen Gemeinschaft weiter zu entwickeln. 

In der ganzen Breite des Prozesses, die Beschlüsse des 
VI. Parteitages und des Staates in lebendige Taten umzuset­
zen, müssen die Volksvertretungen und ihre Organe - die 
wichtigsten[ Organe der Entwicklung unserer sozialistischen 
Demokratie - eine neue Arbeitsweise herausbilden und all­
seitig zur Wirkung bringen. Ich möchte versuchen, in dieser 
Richtung einige Probleme aufzuwerfen, über die es sich lohnt, 
nachzudenken und zu diskutieren. 

Man darf sagen, daß in Vorbereitung und\ Durchführung 
unserer Volkswahlen die moralisch-politische Einheit unseres 
Volkes weiter gewachsen ist und die Verbindung zwischen 
Bevölkerung und Staat enger wurde. In Industrie und Land­
wirtschaft, in den Städten und Gemeinden haben die Werka 

tätigen auf allen Gebieten der wirtschaftlichen Tätigkeit ihre 
Initiative verstärkt. Ihre schöpferische, selbstbewußte Arbeit 
zeigt sich allerorten in Beispielen hervorragender Produk­
tionstaten. Eine neue Qualität der großen Einheit und Ge­
meinsamkeit aller in der Nationalel1l Front des demokrati­
schen Deutschland zusammengeschlossenen Kräfte wurde 
sichtbar. 

Die Beratungen in den Betrieben, Genossenschaften, in den 
kulturellen und wissenschaftlichen Einrichtungen, in den 
Städten und Gemeinden waren durchdrungen von dem Be­
mühen der Werktätigen, die wirtschaftlichen Grundlagen un­
seres Staates weiter zu stärken, aktiv an der Durchsetzung 
des neuen Systems der Planung und Leitung unserer Volks­
wirtschaft mitzuwirken, Rückstände auizuholen, bedarfsge-
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recht zu produzieren, die .Qualität zu erhöhen, die Kosten :w 
senken, um so den. Volkswirtschaftsplan 1963 mit höchstem 
Nutzeffekt zu erfüllen und den Plan 1964 vorzubereiten. Es 
zeigt sich also, daß alte Kräfte zielstrebiger auf 'die unab­
lässige Steigerung des Nutzeffekts ' unserer wirtschaftlichen 
Arbeit gerichtet sind. Darin besteht auch der HauptinhaIt der 
Arbeit der Volksvertretungen, ihrer Organe und der Wirt­
schaftsZeitungen. 

Nur so werden die Politik des Friedens, der friedlichen 
Koexistenz und die Erhöhung des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus unserer Werktätigen gesichert. Darin liegt der 
tiefe Sinn und der Inhalt jeglicher staatlicher Arbeit unter 
den Bedingungen der Arbeiter-und-Bauern-Macht. Daraus 
folgt, daß das Kriterium für die staatliche Le'itungstätigkeit 
und tür die Einschätzung der Ergebnisse der staatlichen Ar­
beit die Steigerung des Nutzeffekts unserer wirtschaftlichen 
Arbeit ist. 
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Der Inhalt der staatlichen Leitungstätigkeit steht 
im Vordergrund 

Nach dem VI. Parteitag der SED mußte damit begonnen 
werden, die neue inhaltliche Qualität der AufgabensteIlung 
für die staatliche Leitungstätigkeit gründlich zu durchdenken 
und die Leitung qualitativ so zu verändern, daß sie immer 
besser der gewachsenen Aufgabenstellung entspricht. Das ist 
in erster Linie ein tiefes inhaltliches, ein politisch-ideologi­
sches Problem und nicht eine Frage der Struktur, wie das 
oftmals in den Diskussionen in den Vordergrund gestellt 
wird. 

Das Neue in der Entwicklung der staatlichen Arbeit besteht 
heute darin, daß in ihr in vollständigerem Maße als je zuvor 
die wirtschaftlich-organisatorische und die kulturell-erziehe­
rische Funktion, die Leitung von Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur in den Vordergrund treten. Die staatliche Leitung 
muß auf der Grundlage des demokratischen Zentralismus 
immer bewußter die sozialistische Produktion sowie die Ent­
wicklung der sozialistischen Produktionsverhältnisse organi­
sieren und leiten, auf die Durchsetzung des wissenschaftlich­
technischen Fortschritts und die ständige Steigerung der At·­
beitsproduktivität gerichtet sein. Sie muß rum Gestalter sozia­
listischer Gesellschaftsbeziehungen werden, die Initiatlve und 
das Bewußtsein der Menschen ständig ausbauen. Dabei gilt 
es, in vielfältiger und neuer Fonn die bewußte und unmittel­
bare Teilnahme aller Schichten der Bevölkerung an der Lei­
tung von Staat und Wirtschaft zu entwickeln und die Men­
schen zu politisch bewußten, fachlich qualifizierten und all­
seitig gebildeten sozialistischen Persönlichkeiten zu formen. 

Je weiter die Leitung der einzelnen Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens nach dem Produktionsprinzip ausgebaut 
wird, um so mehr konzentrieren sich die örtlichen Volksver­
tretungen und ihre Organe darauf, sozialistische Lebensbedin­
gungen für unsere Menschen zu entwickeln. In ihrer gesam­
ten Tätigkeit gehen sie von der Erkenntnis aus. daß das sozia­
listische Dorf. die sozialistische Stadt, der moderne sozialisti­
sche Kreis 'Und Bezirk nur durch die gemeinsame Tat aller 
gesellschaftlichen Kräfte entwickelt werden können. So orga­
nisieren z. B. in unseren fortgeschrittenen Dörfern die Ge­
meindevertretungen und die Bürgermeister nicht nur die 
Mitarbeit der Bevölkerung bei der Lösung der Aufgaben der 
LPG. Sie wollen vielmehr dazu beitragen, daß auch das neue 
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Leben im Dorf schöner wird, daß es Freude macht, als Ge­
nossenschaftsbauer im sozialistischen Dorf zu arbeiten und 
zu leben. 

Es zeigt sich in der Tat, daß Arbeitsfreude und Arbeits­
disziplin steigen, daß die Lösung der Produktionsaufgaben 
leichter wird, wenn sich ein modernes sozialistisches Gesell­
schaftsleben entwickelt und die sozialen, kommunalen und 
kulturellen Bedmgungen vorbildlich sind, wenn über die ört­
lichen Volksvertretungen der Geist der sozialistischen Men­
schengemeinschaft in die 'Städte und Dörfer Einzug hält und 
gemeinsam mit den Menschen geformt wird. Dadurch' ver­
knüpfen sich die persönlichen mit den gesellschaftlichen Inter­
essen. Es wächst die Erkenntnis, daß sich das Leben des ein­
zelnen und das Aufblühen der Städte und Gemeinden in dem 
Maße verbessern und weiterentwickeln, wie von dem Kollek­
tiv der Schaffenden die gesamtstaatlichen Aufgaben gelöst 
werden. 

Darin liegen z. B. der Inhalt und die Bedeutung der Initia­
tive von R ö b I i n gen. Hier wurden unter der Leitung der 
Gemeindevertretung und des Ortsausschusses der Nationalen 
Front die klugen Gedanken und der Ideenreichtum der Bür­
ger in einem Programm vereint und im täglichen Handeln 
verwirklicht. So setzt sich die Kraft des Kollektivs, der Ge­
sellschaft um, um sachkundig unsere Republik ökonomisch 
zu stärken und die sozialistische Menschengemeinschaft zu 
schaffen . Ähnliche Beispiele gibt es auch in vielen anderen 
Orten. Wir finden sie insbesondere dort, wo es die örtlichen 
Organe vel'stehen - ähnlich wie in Röblingen -, schöpferisch 
mit allen Schichten der Bevölkerung in den Betrieben, Wohn­
gebieten und Familien zu arbeiten, die Vorschläge, kritischen 
Hinweise und Beschwerden auszuwerten, sie zur Grundlage 
ihrer Tätigkeit zu machen und die DurchCührung der Auf­
gaben in enger Zusammenarbeit mit der Bevölkerung zu or­
ganisieren. 

Die Auswertung von Vorschlägen, Kritiken und Beschwer­
den u.nmittelbar für die staatliche Leitungstätigkeit ist daher 
eines der Kernprobleme, u.m die staatliche Leitung der Volks­
wirtschaft - entsprechend den Beschlüssen des VI. Partei­
tages und deren Verwirklichung - zu. verändern, sie mit 
ökonomischen Mitteln zu organisieren mit dem Ziel, begin­
nend mit dem Jahr 1964 ein in sich geschlossenes System 
materieller Hebel anzuwenden. 
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Einen wissenschaftlichen Arbeitsstil 
in der staatlichen Leitung entwickeln 

In der staatlichen Arbeit kommt jetzt alles darauf an die 
Leit~~täti.gkeit inhaltlich zu verändern und die überwie~end 
adml~ls.trativen ~ethoden zu beseitigen. Das ist allerdings 
schwienger, als SIch - losgelöst von einer genauen Analyse 
und von der exakten Berechnung der wirtschaftlichen und 
ges~ll~chaftlichen Entwicklung - mit Strukturfragen zu be­
schaftigen. Es verlangt, gründlich umzudenken alte Auffas­
sungen zu überwinden, überholte Formen und Methoden der 
~rbeit zu beseitigen. Demgegenüber besteht in den staat­
lIchen Organen oft noch die Neigung der konkreten Analyse 
der E~twiCklung aus dem Wege zu gehen und, weil es leichter 
erschemt, strukturelle Veränderungen sowie sogenannte 
"neue" Formen und Methoden der Arbeit vom Standpunkt des 
Verwaltungsmechanismus aUSzUtüfteln. 

.Diese Tendenz ist offensichtlich ein Ausdruck des Nach­
wukens der alten, formalen bürgerlichen Staats- und Rechts­
a~f~ssu~g. ~ie entstammt gleichermaßen der ungenügenden 
EmsI~t In dIe EntwicklungsprObleme und Gesetzmäßjgkeiten 
der WlI'tschaft und des gesellschaftlichen Lebens sowie dem 
~angel~aften Erkennen der konkreten Wirkungsweise der 
okonomischen Gesetze des Sozialismus. Sie entspringt ferner 
aus der nicht ausreichenden Kenntnis der guten Beispiele und 
d~r fortschrittlichen wissenschaftlichen Ergebnisse. Sie ist 
em Ausdruck: der ungenügenden Fähigkeit, diese für die ge­
samte Arbeit zu verallgemeinern. 

Der ~uSg~gSpunk~ jeglicher staatlicher Leitungstätigkeit 
muß sem, dte gewaLttg gewachsene Kapazität des guten Wil­
lens ~er. Menschen, . ihre u.ner schöpfliche Bereitschaft und 
Energte, t~re Klughett und thre Fähigkeiten, ihre tiefe' Ver­
b~ndenhett zu unserem sozialistisch~71J Staat für die Durch­
führung der poZitischen, ökonomischen und bdtureZlen Auf­
gaben im Interesse der Gesellschaft und des WOhlstands des 
Volkes voll ZUr Wirkung zu bringen. In einer solchen 
Leitungstätigkeit kommt eine der wesentlichsten Seiten un­
serer sozialistischen Demokratie zum Ausdruck:. Sie besteht in 
der. Verw~;~.li~ung ~er Losung "Arbeite mit, plane mit, 
regiere mIt, mdem eme schöpferische Arbeit mit den Men­
schen geleistet wird. 
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Die Verantwortung und Autorität 
der örtlichen Organe weiter erhöhen 

Einige konkrete Beispiele mögen den Weg zur inhaltlichen 
Veränderung besonders in der Tätigkeit der örtlichen Organe 
der Staatsmacht entsprechend der Leitung nach dem Produk­
tionsprinzip, bei der Verwirklichung des neuen ökonomischen 
Systems der Planung und Leitung der Volkswirtschaft cha­
rakterisieren. 

Dieses neue ökonomische System kann nur von oben, von 
der Zentrale aus, eingeführt werden. Das beginnt schon mit 
der Ausarbeitung wissenschaftlich begründeter Konzeptionen 
- vor allem in der Planung -, welche die gesamtgesellschaft­
lichen Interessen und Erfordernisse allseitig berücksichtigen. 

Das erfordert eine höhere Qualität in der Arbeit der zen­
tralen Organe, beginnend beim Ministerrat der DDR. Die zen­
tralen Organe werden sich auf die Entwicklung und Ent­
scheidung von Grundfragen konzentrieren und viele Einzel­
entscheidungen, die bis vor kurzem z. B. noch von der Staat­
lichen Plankommission, dem Volkswirtschaftsrat usw. getrof­
fen wurden, in die Verantwortung der VVB, der Volksvertre­
tungen und ihrer Organe in den Bezirken, Kreisen, Städten 
und Gemeinden übergeben. Dadurch werden ohne Zweifel 
deren Rolle und Autorität ges\ärkt, aber auch die Anforderun­
gen an sie bei der Organisierung einer sinnvollen Arbeit mit 
den Menschen erhöht. 

Wir befinden uns gegenwärtig in einem wahren "Umwäl­
zungsprozeß" in der gesamten staatlichen Leitungstätiglceit, 
indem alles darauf ankommt, auf der Grundlage wissenschaft­
lich begründeter Konzeptionen die Initiative der MenscheI\ 
umfassend zu entfalten und sachkundig mit allen Schichten 
der Bevölkerung zu arbeiten. Ausgehend von den wissen­
schaftlich begründeten Plänen und zentral ausgearbeiteten 
Konzeptionen, in denen die Grundfragen herausgearbeitet und 
behandelt sind, kann zielstrebiger die schöpferische Initiative 
der Werktätigen in den Betrieben, Städten und Gemeinden 
entfaltet werden. Die örtlichen Staats- und Wirtschaftsorgane 
vermögen qualitativ höhere Leitungsformen und -methoden 
herauszubilden. Ihre Aufgaben, ihre Verantwortung und ihre 
Arbeitsweise können exakt festgelegt werden. 

Die örtliche Verantwortlichkeit und Initiative wird also 
keineswegs eingeengt; denn je mehr sich die zentralen Organe 
auf die Herausarbeitung und Entscheidung der Grundfragen 
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konzentrieren, Je fundierter sie wissenschaftlich begründete 
Arbeitskonzeptionen für die Gesamtentwicklung sowie für 
die einzelnen Bereiche ausarbeiten (wobei hier schon das 
Zusammenwirken mit den örtlichen Organen und Betrieben 
beginnen muß), um so größer wird zugleich die Verantwor­
tung der örtlichen Organe, um so höher wird deren Selbst­
tätigkeit und deren Initiative, immer mehr Menschen bewußt 
und verantwortlich in die Vorbereitung und Durchführung der 
Aufgaben einzubeziehen. . 

Gerade diese Wechselwirkung zwischen straffer zentraler 
Leitung und umfassender demokratischer Entfaltung der In­
itiative der Menschen gilt es zu sehen, wn die neue Qualität 
des Inhalts der staatlichen Leitung zu begreifen; denn jeder, 
der sachkundig und verantwortungsbewußt mitarbeiten will, 
braucht ein klares Ziel und einen Wegweiser zu ihm. Diese 
geben die zentral ausgearbeiteten konkreten Plankonzeptilr 
nen und Direktiven, welche von der gesamtgesellschaftlichen 
Entwicklung ausgehen. 

Nur auf dieser Grundlage kann sich die örtliche Initiative 
sin~voU und zielgerichtet entwickeln. Jeder Bürger, der genau 
weiß, wohin die Richtung geht, und von ihr auch überzeugt 
ist, der weiß, wie er breit an ihrer Verwirklichung mitwir­
ken kann, sieht in einer solchen Aufgabenstellung letztlich 
auch seine persönlichen Interessen verkörpert. Man muß also 
in erster Linie von dieser Wechselwirkung zwischen zentraler 
Leitung und örtlicher Initiative ausgehen, wenn man erken­
nen will, wie die Arbeit der örtlichen Staatsorgane in der 
neuen Periode unserer Entwicklung weiterzuführen ist. Be­
achtet man diese nicht, ist auch der Weg nicht zu finden , um 
neue Arbeitsformen und -methoden in der örtlichen Ebene 
anzuwenden, um nicht nur auf neue Art mit den Menschen 
.ins Gespräch" zu kommen, sondern auch mit ihnen gemei n­
sam die Beschlüsse vorzubereiten, durchzuführen und zu kon­
trollieren. 
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Der neue Arbeitsstil wird in der Beschäftigung mit den 
Problemen des täglichen Lebens herausgearbeitet 

Die staatlichen Organe im Bezirk Lei p z i g haben in den 
letzten Wochen und Monaten einen guten Schritt nach vorn 
getan, um ihre Arbeitsweise entsprechend den Bedingungen 
der Leitung nach dem Produktionsprinzip zu verändern. Hier 
zeigt sich bereits, wie die örtlichen Organe vom Bezirk bis 
zum Kreis und den Gemeinden eine neUe Qualität ihrer 
Arbeit herausbilden können. Dabei ist bereits der Ausgangs­
punkt der Aufgabenstellung wichtig. Er besteht nämlich in 
der Frage (und die haben sich die staatlichen Organe im Be­
zirk Leipzig gestellt): Wie können wir die Lösung der öko­
nomischen Hauptaufgaben, insbesondere die EntWicklung der 
führenden Zweige der Volkswirtschaft, unterstü.tzen? 

Der Bezirkstag, die Ständigen Kommissionen und der Rat 
des Bezirkes Leipzig sowie die staatlichen Organe in den 
Kreisen und Gemeinden überlegten, wie sie - ohne in die 
Aufgaben der zuständigen produktionsleitenden Organe in 
Industrie und Landwirtschaft einzugreifen - ihrer eigenen 
Verantwortung bei der' EntWicklung der führenden Zweige 
der Volkswirtschaft besser gerecht werden können. Dabei 
stellten sie solche Fragen in den Mittelpunkt ihrer Tätigkeit: 
Wie können die notwendigen Arbeitskräfte fÜl'l die Kohle­
industrie gewonnen werden; wie müssen Handel und Versor­
gung in den Schwerpunkt betrieben und in den Bergarbeiter­
siedlungen verbessert werden; wie sind die hauswirtschaft­
lichen Dienstleistungen entsprechend den Bedürfnissen der 
Menschen in den Wohngebieten schnel1er und besser zu ent­
wickeln? usw. 

Von einer solchen Frage- und Aufgabenstellung ausgehend, 
werden wichtige Probleme der Zusammenarbeit mit den pro­
duktionsleitenden Organen - z. B. den VVB, dem Bezirks­
wirtschaftsrat usw. - berührt. Mit dieser Fragestellung wer­
den auch solche Aufgaben sichtbar, die der Verbesserung der 
materiellen und geistigen Lebensbedingungen der Menschen 
in ihren Wohngebieten dienen und durch deren richtige 
Lösung die Initiative der Werktätigen bei der DurChführung 
ihrer Produktionsaufgaben verstärkt wird. 

Von diesen beiden Seiten ging der Rat des Bezirkes aus 
als er in enger Zusammenarbeit mit den Ständigen Kommis~ 
sionen den "Besch~uß ü.ber die Aufgaben der örtlichen Volks­
vertretungen und ihrer Organe bei der weiteren Verbesserung 
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der Lebensbedingungen der Werktätigen in der Braunkohlen­
industrie im Bezirk Leipzig" ausarbeitete. 

Dieser Beschluß wurde durch gründliche Untersuchungen, 
Aussprachen mit Werktätigen, Exkursionen in Betriebe und 
Betriebsabteilungen sowie in anderen Formen in den Kreisen 
Altenburg, Borna und Leipzig-Land, in denen die Kohleindu­
strie des Bezirks konzentriert ist, vier Monate lang gründlich 
und allseitig vorbereitet. Alle Ständigen Kommissionen des 
Bezirkstages übernahmen konkrete Aufgaben. Entsprechend 
ihren Aufgabenbereichen besuchten sie - gemeinsam mit Mit­
arbeitern des Staatsapparates - Betriebe, Bergarbeitersied­
lungen, Verkaufsstellen, Schulen usw. Sie diskutierten mit 
Bergarbeitern und ihren Familienangehörigen, mit leitenden 
Wirtschaftsfunktionären, Abgeordneten und Mitarbeitern der 
staatlichen Organe in den Kreisen, Städten und Gemeinden. 

So konnten sie gute Erfahrungen kennenlernen, die es zu 
verallgemeinern lohnte, und die echten Probleme in der Tätig­
keit der örtlichen Organe aufspüren. In den Diskussionen 
fanden sie z. B. die Bereitschaft vieler Hausfrauen, in den 
Kohlebetrieben eine Arbeit aufzunehmen. Sie erhielten 
Kenntnis von ungenügender Versorgung der Betriebe und Ge­
meinden, von Mängeln im Bauwesen usw. 

Diese konkreten Untersuchungen ermöglichten es ihnen, 
auch konkrete Aufgaben vorzuschlagen und bereits im Prozeß 
der Beschlußvorbereitung mitzuhelfen, die Arbeitsweise in 
den staatlichen Organen und den Betrieben zu verändern. 
Grundlage einer wahrhaft wissenschaft lichen Leitungstätig­
keit und Arbeit sind: Die Hinwendung zu den echten Proble­
men des täglichen Lebens, das Studium des Denkens der 
Menschen, das Aufgreifen der sie bewegenden Probleme und 
die Beseitigung von aufgetretenen Hemmnissen. Von hier aus 
müssen die Aufgaben abgeleitet werden, welche die staat­
lichen, die wirtschaftlichen Organe und die gesellschaCtlichen 
Organisationen befähigen, schneller voranzukommen. 
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Lehren des Leivziger Beispiels 

Aus dem Beispiel der Arbeitsweise des Bezirkstages Leip­
zig läßt sich eine Reihe wichtiger Schlußfolgerungen ableiten. 

Die erste Schlußfolgerung besteht darin, eine richtige Au.t­
gabensteZlung, ausgehend von den ökonomischen Hauptauf­
gaben, herauszuarbeiten und daran die Tätigkeit der örtlichen 
Organe weiterzuentwickeln. 

Das Beispiel Leipzig zeigt ferner, daß es darauf ankommt, 
der komplexen Arbeit größte Aufmerksamkeit zu schenken, 
d. h., jede Ständige Kommission und jede Fachabteilung 
haben diejenigen Aufgaben aufzuspüren und zu lösen, welche 
der Verwirklichung des Hauptproblems (in Leipzig die Ent­
wicklung der BraunkOhlenindustrie) dienen. 

Bei einer solchen Arbeitsweise werden 'sofort die Wechsel­
beZiehungen zwischen den einzelnen Arbeitsgebieten und da­
mit auch die Notwendigkeit ihres engeren Zusammenwirkens 
deutlich. Damit wird einseitiges, ressortmäßiges Arbeiten 
überwunden. Es entWickeln sich eine echte Koordinierung und 
gegenseitige Abstimmung in der Arbeit. 

Ein Wohngebiet, in dem beispielsweise nur Bergarbeiter 
wohnen, hat doch selbst die vielfältigsten Beziehungen zur 
Produktion, die es - bis zur besseren WOhnraumversorgung, 
zum Handel, zu den Dienstleistungen, der Kultur und Volks­
bildung hin - aufzuspüren gilt. Denn a11 dies hilft doch 
letztlich entscheidend mit, die Produktionsaufgaben in dem 
entsprechenden wichtigen Industriezweig zu lösen. 

Am Beispiel Leipzig wird schließlich sichtbar, wie durch die 
neue, lebensverbundene Tätigkeit der Ständigen Kommissio­
nen und der Fachorgane die Arbeit mit den Menschen sach­
kundiger, die Mitarbeit der Bevölkerung unmittelbare', und 
die tatsächliche Lage exakter ermittelt werden können. Die 
Bergarbeiter im Kreise Borna sagten zum Beispiel nach der 
Beratung mit den Ständigen Kommissionen: "Wir werden mit­
helfen eure Vorschläge zu verwid:lichen. Wir werden aber 
auch darauf achten, daß die Wirtscharts- und Staatsfunkti0-
näre den Beschluß des BeZirkstages richtig durchführen." Eine 
solche Reaktion ist nur dann zu erhalten, wenn sachkundig 
und richtig mit den Menschen gearbeitet wird. 

Die Bergarbeiter sagten aber auch zu den Abgeordneten: 
"Wir bitten euch, schon nach einer kürzeren Zeit die Durch­
führung eures Beschlusses zu kontrollieren. Auch dabei wer­
den wir euch helfen." Darin zeigen sich doch ein neues Den-

ken, eine neue Einstellung zur Vorbereitung und Durchfüh­
rung der staatlichen Beschlüsse. Darin zeigen sich die große 
Bereitschaft und der Ideenreidltum der Menschen, die wir 
nutzen und ausschöpfen müssen, um schneller voranzu­
kommen. 

Eine solche Arbeitsweise ermöglicht schließlich eine sach­
kundigere Anleitung der Kreistage, ihrer Räte und Ständi­
gen Kommissionen durch den Bezirkstag und seine Organe. 
Sie ermöglicht auch, den Gemeinden besser zu helfen. Gerade 
dieser Seite muß gegenwär.tig größere Aufmerksamkeit zu­
gewendet werden, weil es an Stelle einer sachkundigen Hilfe, 
die auf einer konkreten Analyse beruht und der genauen 
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse usw. entspricht, noch 
vielfach eine "allgemeine" Anleitung gibt, die niemandem 
hilft. 

Eine solche Arbeitsweise ist natürlich nicht leicht durchzu­
setzen. Dabei treten viele Probleme auf. Es kommt zu häufi­
gen Auseina'ndersetzungen, besonders in den Fachorganen, 
aber auch im Rat, in den Ständigen Kommissionen und in 
der Volksvertretung, weil jetzt die echten Widersprüche 
offener zutage treten. Aber das ist gut, denn das Leben 
durchpulst mit seiner bunten Vielfalt die gesamte staatliche 
Arbeit und verbindet sich mit ihr. Das ist die 'Voraussetzung, 
um die wirtschaftlichen Hauptprobleme harmonisch und mit 
hohem ökonomischem Ergebnis zu lösen. 

Befriedigung der materiellen und geistigen Bedürfnisse 
der Bevölkerung ist der Bauptinhalt der Tätigkeit 

der örtlichen Staatsorgane 

Durch die qualifizierte Veränderung der Arbeitsweise im 
Bezirk Leipzig wurden auch die AUfgabensteZlungcn der Stän­
cUgen Kommissionen unter den Bedingungen der Leitung 
nach dem Produktionsprinzip deutlicher. 

Nehmen wir die Ständige Kommission für Landwirtschaft. 
Seit dem Bestehen der Landwirtschaftsräte und ihrer Organe 
muß sie ihre Arbeit doch ganz anders als früher organisieren. 
Heute geht es in ihrer Tätigkeit darum, die Menschen zu 
mobilisieren, ihre Bereitschaft zur Mitarbeit zu entwickeln, 
ihnen Kenntnisse zu vermitteln, sich der Verbesserung des 
Lebens zuzuwenden, um von dieser Seite her dafür zu sorgen, 
daß die Produktionsaufgaben der Landwirtschaft richtig ge­
löst werden. Auch die Tätigkeit der Ständigen Kommissio-
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nen für "Volksbildung, Kultur, Handel usw. muß sich un~r 
dem Gesidttspunkt entwickeln, wie unter den neuen Bedm­
gungen das Leben der Menschen in den Wohngebieten ver­
bessert werden kann. 

Damit kommen wir auf ein Kernproblem, das uns über 
einen längeren Zeitraum beschäftigen wird; das ist die VeT­
besserung der Lage in den Woh.ngebieten~ Das hier. darg~ 
legte Beispiel aus Leipzig und viele andere bekannte ~el­
spiele, wie aus Erfurt, Dresden, Dessau, Aue u~. , z~lgen 
doch deutlich, daß sich durch die Bildung produkbonslelten­
der Organe die Verantwortung der örtlichen Staat~or~ane 
und der gesellschaftlichen Organe erhöht hat und .sIe ?e:Zl 
eine größere Eigeninitiative entwickeln. Jeder., der dIe Ta:lg-
keit der staatlichen Organe und gesellschaftlIchen Organisa­
tionen z. B. in den Gemeinden etwas besser kennt, weiß do~. 
daß sie sich in der Vergangenheit zwar mit großer Gescha~­
tigkeit, aber nicht mit ausreichender wissenscha~~licher ~uah­
tät und geeigneten Methoden das ganze .Jahr uber mit den 
Fragen der landwirtschaftlichen Produktion .. herumschlagen" 
mußten. Das war natürlich eine ganze Periode lang notwe~­
dig. Aber die eigentlichen Fragen des Lebens im Dorf, die 
Probleme des Handels und der Kultur, die Erziehung der 
Menschen zum sozialistischen Bewußtsein usw., kurz: der 
Hauptinhalt ihrer Tätigkeit kam, insgesamt gesehen, zu kurz. 

Die Leitung nach dem PToduktionsprinzip gestattet es c:-en 
örtlichen Organen der Staatsmacht jetzt überhaupt erst nM­
tig, sich diesen ihnen zukommenden Au!gab:n erns.thaft zuzu.­
wenden und sie zielstrebig zu lösen. Sle kannen Jetzt solche 
Fragen wie die hauswirtschaftlichen Diens~leistung~n, die 
Reparaturen, die Straßeninstandhal,ttmg, dIe Entwlcl~lung 
eines reichen kulturellen und geistigen gesellschafthchen 
Lebens mit aller Energie anpacken. 
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Das ökonomische Denken entwickeln 

Von hier aus muß die Arbeit der örtlichen Organe der­
Staatsmacht weitergeführt werden. Sie haben nicht die Auf­
gabe, in die unmittelbare Leitung der Produktion einzugrei­
fen; das ist Angelegenheit der produktionsleitenden Organe. 

Natürlich muß jetzt das ökonomische -Denken deT Bevölke­
rung umfassender entwickelt werden. Und von dieser Ridl.­
tung her spielt die Zusammenarbeit der örtlichen Organe mit 
den VVB und den volkseigenen Betrieben eine große Rolle. 
Ohne Hilfe durch die VVB und die VEB - überhaupt durch 
die Wirtschaftskader - werden die örtlichen Organe nicht in 
der Lage sein, das ökonomische Denken der Menschen zu ent­
wickeln, die politischen und ökonomischen Zusammenhänge 
herauszuarbeiten und zu klären. Diese Aufgaben müssen die 
Wirtschaftskader in Zusammenarbeit mit den örtlichen Staats­
organen übernehmen. 

Die Entwiclclung des ökonomischen Denkens der Menschen 
und die Erläuterung der zentralen Probleme unserer ökonomi­
schen Entwicklung, die Behandlung der Fragen der Technik, 
der unerhörten Perspektiven des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts sind in der Vergangenheit viel zu kurz gekom­
men. Jeder kennt Beispiele, wie sich bei uns neue Industrie­
zweige - z. B. die Petrolchemie, die Metallurgie der zweiten 
Verarbeitungsst:u:fe - entwickelten, welche Industriegiganten -
z. B. das Erdölverarbeitungswerk Scbwedt, Leuna II usw. -
a uf der Grundlage der modernsten Technik von uns gebaut 
werden und damit eine technische Revolution in unserer Re­
publik vollzogen wird. Aber das interessiert doch nicht nur 
die unmittelbar daran beteiligten Ingenieure, Wissenschaft­
ler und Arbeiter in diesen fortgeschri ttensten Industrie­
zweigen ' allein. Das interessiert unsere ganze Bevölkerung; 
denn von der Entwicklung von Wissenschaft und Technik. 
ihrer Anwendbarkeit und den sich daraus ergebenden hohen 
Produktionsergebnissen hängt doch die Gestaltung des Lebens, 
der Zukunft und des Wohlstands des ganzen Volkes ab. 

Diese Probleme, die das ökonomische Denken entwicke ln 
helfen, sollten wir mit Hilfe der Wirtschatts1cader mit der gan­
zen Bevölkerung in den Wohngebieten dis1cutieren. Wir müs­
sen uns sehr bemühen, bei der Entwicklung des ökonomischen 
Denkens der Menschen ein großes Stück voranzukommen. In 
diesem Zusammenhang hat der BeschZuß übeT das einheit­
liche System der Leitung der politisch-ideologischen Massen­
arbeit in den Wonnoebieten deT Städte große Bedeutung. 
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Die große BereitsdJaf1 des Volkes nutzen 

In diesem Beschluß geht es darum, durch die Zusammen­
fassung aller Kräfte der staatlichen Organe und gesellschaft­
lichen Organisationen das Leben in den Wohngebieten viel­
seitiger, ideenreicher und wirksamer zu gestalten, die Initia­
tive aller Schichten der Bevölkerung voll zu entfalten sowie 
entsprechend den gesellschaftlichen Erfordernissen und in 
Uebereinstimmung mit den persönlichen Interessen der Bür­
ger ein reges politisches und geistiges Leben zu entwickeln. 
Es geht darum, die mateliellen, geistigen und kulturellen Be­
dürfnisse der Menschen besser zu befriedigen, ihr Streben 
nach einem höheren Wissen um die politischen und ökonomi­
schen Zusammenhänge zu erfüllen sowie neue Formen und 
Methoden der umfassenden Teilnahme der Bevölkerung an 
der Leitung von Staat und Wirtschaft zu finden und zu orga­
nisieren. 

Es wäre falsch, darin etwa nur eine zeitweilige Aufgabe 
sehen zu wollen. Die Entwicklung in unserer DDR ist jetzt so 
weit vorangeschritten, es sind solche Bedingungen herange­
reift, die es notwendig machen, die Zusammenarbeit des 
Staates und der gesellschaftlichen Organisationen mit allen 
Schichten der Bevölkerung inniger zu gestHlten, weil sich im 
Prozeß der Festigung der politisch-moralischen Einheit des 
VoZkes immer mehr Züge unseres Staates als Staat des ganzen 
Volkes entwickeln und sich immer neue Elemente der SeZbst­
betätigung des Volkes he·rausbilden. Diese Tendenz wird we­
sentlich durch die Arbeit auf neue Weise in den Wohngebieten 
gefördert, die wir jetzt zu organisieren beginnen. 

Dieser objektive Entwicklungsprozeß bildet notwendiger­
weise auch einen neuen Ausgangspunkt für die Änderung der 
Arbeit der staatlichen Organe und der gesellschaftlichen Or­
ganisationen) ihrer engeren, Zusammenarbeit) der Konzen­
trierung der Kräfte auf die wichtigsten Fragen in den 'Wohn­
gebieten, kurz, auf die Herausbildung eines ganzen Systems 
der einheitlichen Leitung der Arbeit in den Wohngebieten. 
Wir sehen wirklich und unmittelbar die Herausbildung eines 
Stückes unserer Zukunft, sehen, wie wir in der Perspektive 
gewissermaßen im ganzen Volke immer enger zusammen­
rücken, um auf diese Weise die Gestaltung und die Aufgaben 
unseres eigenen Lebens besser, zielstrebiger und bewußter in 
die eigenen Hände zu nehmen. Das gilt eS! zu organisieren. 
Und von diesen grundsätzlichen Erkenntnissen aus muß die 
Arbeit in den Wohngebieten angepackt werden. 
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Da ist natürlich die Entwicklung eines regen geistigen Lebens 
sehr interessant und für uns sehr wichtig. Denn der Menscll 
lebt nicht vom Brot allein. Wir aUe sind sehr bestrebt, uns 
geistig zu betätigen, mitzudenken, mitzudiskutieren, die Pr~ 
bleme gemeinsam herauszuarbeiten. Aber wie wenig wurden 
doch die Entwicklungsprobleme, die wichtigsten Fragen des 
wissenschaftlich-technischen Fortschrittes, der Rechtspflege. 
der Medizin, der Städteplanung, die vielen geistigen Pr~ 
bleme bis hin zur Literatur, Musik und Malerei und zahl­
reiche andere Fragen den Menschen bisher schon nahege­
bracht! Hier gibt es eine bunte Palette aller Probleme, die 
wir noch lange nicht ausgeschöpft haben. Diese Probleme gilt 
es mit all e n Menschen - und nicht nur mit einer bestimm­
ten fortgeschrittenen Schicht - zu dish.-utieren. 

Es gilt jetzt, diese große Bereitschaft, das geistige Interesse 
und das Bedürfnis aller Schichten der Bevölkerung zu nutzen 
und mitzuhelfen, diese geistigen Probleme allen nahezubrin­
gen. In dieser Hinsicht ist das Fest des Liedes und des Tan­
zes, das in Aue durchgeführt wurde, ein ausgezeichnetes Bei­
spiel. Jeder sollte bei diesem Fest mitmachen, und jeder sollte 
zeigen, was er geschaffen hat. So ist dieses Fest zu einer 
Leistungsschau geworden. Es hat gezeigt, daß in dieser erz­
gebirgischen Stadt Menschen wohnen, die von dem Gefühl 
beherrscht sind, im Sozialismus ein sinnvolles Leben zu füh­
ren. Sie befinden sich in übereinstimmung mit der Politik 
ihres Staates, sie sehen sicher und selbstbewußt der Zukunft 
entgegen, von der sie wissen, daß sie selbst deren Gestalter 
sind. 

So war die ganze Bevölkerung auf die vielfältigste Weise 
in die Vorbereitung und Durchführung dieser Veranstaltung 
einbezogen. Das war deshalb so, weil nicht vorwiegend 
rlGroßveranstaltungen" organisiert wurden, sondern weil die 
kulturellen Veranstaltungen, getragen durch die Bevölkerung 
selbst, in den Wohngebieten vorbereitet, entwickelt und 
durchgeführt wurden. Das hat zugleich dazu geführt, daß sich 
viele neue Kräfte fanden, die mit großem Interesse bei der 
Sache waren. Plötzlich konnte man feststellen, daß es eigent­
lich mehr Mitarbeiter gibt, als gebraucht werden. An einem 
solchen Fest) einer solchen Aktion zeigt sich, wieviel be­
wußte, einsatzbereite Menschen wir in unserer Republik 
haben, die bisher noch nicht hervorgetreten waren, aber sich 
jetzt entwickeln, ihre Initiative und ihre Talente entfalten. 

Aber nicht nur das kulturelle Leben (obwohl es im Erz­
gebirge gute Traditionen hat) ist gewachsen. sondern auch 
andere Gebiete haben sich weiterentwickelt. So hat sich das 
gesamte Gaststättenwesen der Stadt - sowohl im Niveau als 
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auch den neuen Formen nach - völlig verändert. Man hat 
neue Speisen bereitet, ansprechende Speisekarten gedruckt, 
eine vorbildliche Ausgestaltung der Gaststätten organisiert 
usw. Auch der Handel hat die Schaufenster seiner Verkaufs­
stellen genutzt, um sie, wie Genosse Walter Ulbricht sagte, 
zum Magneten der materiellen Interessiertheit zu machen. Es 
wurde gezeigt, welche Auswirkung die Konsumgüterindustrie 
auf das Lebensniveau und die Lebensweise unserer Bevölke­
rung hat. 

Das ist also wiederum ein Beispiel, das zeigt, wie wir die 
Tätigkeit jetzt auf neue Weise organisieren müssen und kön­
nen. Ich sage das deshalb, weil noch nicht überall die alte 
Arbeitsweise der staatlichen Organe auch bei der Organisie­
rung der Arbeit in. den Wohngebieten überwunden ist. Es 
gab manche Beispiele, daß man die Wohngebiete schematisch 
aufteilte, die Wohngebiets- und Wohnbezirksausschüsse erst 
auf dem Papier aufstellte uQd dann überlegte, welche Auf­
gaben ihnen gestellt werden sollen. So formal kann man heute 
nicht mehr arbeiten. 

In Aue und in anderen Orten hat sich die Richtigkeit des 
Grundsatzes bestätigt: Man solZ sich von jedem Formalismus 
abkehr en und soUte beginnen, das ökonomische, kulturelle 
und gesellschaftliche Leben in den Wohngebieten und Städten 
zu entwickeln. Dann finden sich auch die geeigneten Kräfte, 
können die Ausschüsse lebensverbunden zusammengesetzt 
werden, finden sich die Parteien und Massenorganisationen 
in der praktischen täglichen Arbeit zusammen. In dieser 
Tätigkeit findeIlt sich auch die Wege, wie man die Wohn­
gebiete gliedern und die Kräfte sinnvoll und mit höchster 
Wirksamkeit einsetzen kann und muß. Die Analyse des 
Lebens, die Aktion selbst geben Antwort auf die Frage, wie 
die Arbeit verändert werden muß. Alle Beispiele zeigen: mit 
der alten Arbeitsweise erreichen wir nichts. Man muß aus 
dem Leben selbst schöpfen und die Entwicklung vorwärts­
führen. 

Der Direktor des Stadtbauamtes in Er f u r t berichtete uns, 
wie dort die Werterhaltung in den Wohngebieten auf neue 
Art organisiert und die Arbeit der staatlichen Organe auf 
diesem Gebiete weiter verbessert wird. Auch hier war nicht 
ein am Schreibtisch formal ausgearbeitetes Dokument der 
Auc;gangspunkt, sondern das Gespräch im Wohngebiet, die 
Prüfung der Gebäude gemeinsam · mit Fachleuten und den 
Mietern, die genau herausfanden, wo und womit begonnen 
werden muß. Auf d ieser Grundlage wurde der Werterhal­
tungsplan aufgestellt, auf die einzelnen Wohngebiete aufge­
schlüsselt, wurden die komplexe Werterhaltung und die ein-
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zeInen Reparaturen aufgegliedert. Auf dieser Grundlage 
wurde die Arbeit in den Wohngebieten organisiert. Das Neue 
ist dabei, daß hier der Werterhaltungsplan des Staatsappara­
tes auf die Wohngebiete bis zu den Hausgemeinschaften auf­
geschlüsselt wurde. 

Auf einer solchen Grundlage kann man natürlich exakt 
leiten und die Menschen richtig in die Arbeit einbeziehen. 
Eine solche Arbeit macht auch Freude, weil sie konkret ist. 
Hier gibt es einen konkreten Plan, hier können die Kräfte 
zielstrebig eingesetzt werden, und damit sind die Bürger 
auch einverstanden. Sie wissen genau, warm in ihrem Stra­
ßenzug Werterhaltungsarbeiten durchgeführt werden usw. 

Es zeigt sich also auch hier ein wichtiger Grundsatz: In 
unserer gesamten Arbeitsweise geht es nur dann weiter, 
wenn den Menschen konkrete und lösbare Aufgaben gestellt 
werden und auf dieser Gru.ndlage ihre schöpferische Mitarbeit 
organisiert wird. 

Volksvertretungen müssen wirklich arbeitende Gremien sein 

In der Arbeit der Volksvertretungen - der umfassendsten 
Massenorganisationen der Werktätigen, mit deren Hilfe die 
gesamte Bevölkerung an der staatlichen Leitung beteiligt ist­
geht es darum, eine neue Qualität des Inhalts ihrer Tätigkeit 
zu erreichen, die Durchführung der zentralen Beschlüsse kon­
kret zu organisieren, die Probleme offen auszusprechen, gute 
Beispiele auszuwerten, Hemmnisse aufzudecken, Schwierig­
keiten nicht nur ins Auge zu sehen, sondern auch die Wege zu 
finden, wie sie am besten zu lösen sind. 

Die Volksvertretungen müssen zu wirklichen Arbeitsgre­
mien werden. In ihnen darf es für Formalismus und Schema­
tismus keinen Platz geben. Ihre Beratungen müssen vielmehr 
vom Leben selbst durchpulst sein. Wenn sie so arbeiten, daß 
Probleme ihres Kreises, ihrer Stadt und ihrer Gemeinde auf 
der Tagesordnung stehen, w enn sie alle Fragen bis zu Ende 
klären, dann greifen sie - um es theoretisch auszudrücken­
aktiv in den gesellschaftlichen Umwälzungsprozeß ein. 

In schöpferischer und kämpferischer Diskussion in den 
Tagungen, die systematisch, langfristig und gründlich vorbe­
reitet sind, arbeiten die Volksvertretungen heraus, wie es 
weitergehen muß. Wenn sie so arbeiten, dann finden sich 
auch die Kräfte, die mithelfen voranzukommen. 
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Große Sorgfalt bei der Auswertung der Vorscllläge, 

Eingaben und Kritiken der Bevölkerung 

Von großer Bedeutung ist es, die Eingaben, Vorschläge und 
Beschwerden der Bevölkerung öffentlich auszuwerten. Es gibt 
bereits viele gute Beispiele, die zeigen, daß die staatlichen 
Organe jetzt besser die Eingaben der Bevölkerung nutzen, um 
darüber öffentlich zu diskutieren und daraus Schlußfolgerun­
gen für die Verbesserung der staatlichen Arbeit zu ziehen. 

Diese Tätigkeit muß ein Hauptanliegen unserer Volksver­
tretungen sein. Unter den Eingaben gibt es solche, die schnell 
erledigt werden können, wenn man genaue Sachkunde und 
Kenntnis der Kräfte hat. Es gibt natürlich auch Eingaben, 
die sich nicht sofort erledigen lassen. Dann soll man das offen 
aussprechen. Es gibt schließlich auch solche Eingaben (deren 
Zahl wächst), die sehr gute Vorschläge darüber enthalten, wie 
wir in Industrie und Landwirtschaft schneller vorankommen, 
die Handelstätigkeit verbessern können usw. Das sind wich­
tige Grundlagen und Ausgangspunkte, die man unbedingt 
beachten muß, um die Arbeit der Volksvertretungen zu ver­
bessern. 

Wenn die Volksvertretungen der Kreise, Städte und Ge­
meinden unter den Bedingungen der Leitung nach dem Prtr 
duktionsprinzip auch nicht unmittelbar die Produktion leiten, 
so haben sie doch ein großes, unmittelbares und berechtigtes 
Interesse daran daß die Betriebe ihre volkswirtschaftlichen 
Aufgaben voll ~rIüllen. ' 

Es ist doch klar, daß sich etwa das ständige Hinter-dem­
Plan-Zurückbleiben eines Betriebes auch auf das örtliche 
Leben in einer Stadt oder in einem Kreis auswirkt. Es gibt 
Unzufriedenheit, Widersprüche und Konflikte. Natürlich kann 
die Volksvertretung, selbst 1Venn es sich um einen zentTalge­
leiteten Betrieb handelt, daran nicht vorübergehen. Diese 
Probleme gehören in die Volksvertretung, sie müssen dort 
behandelt werden. Viele Beispiele beweisen, daß solche Aus­
sprachen und Auseinandersetzungen den Leitern und Mit­
arbeitern dieser und auch anderer Betriebe helfen, Rück­
stände aufzuholen, die Arbeit zu verbessern und voranzu­
kommen. 

20 

Sich auf die sachkundige Mitarbeit der Werktätigen siötzen 

Eine weitere wichtige Vorbedingung für die Verbesserung 
der staatlichen Arbeit beim umfassenden Aufbau des Sozia­
lismus besteht darin, daß die örtlichen Volksvertretungen und 
ihre Ständigen Kommissionen bestrebt sind, Fachleute, erfah­
rene und interessierte Bürger in die Vorbereitung der Tagun­
gen und in die laufende Tätigkeit der Ständigen Kommissio­
nen einzubeziehen. 

Gerade die vorhin geschilderten Beispiele aus der Arbeit 
der staatlichen Organe im Bezirk Leipzig und in der Stadt 
Aue beweisen, wie bedeutungsvoll die ständige und sach­
kundige Mitarbeit von Fachleuten und anderen erfahrenen 
Werktätigen für die EntWicklung der neuen Arbeitsweise ist. 
Viele andere Beispiele beweisen, daß wir auf diesem Gebiete 
schon ein gutes Stück vorangekommen sind. 

Aber in unserer weiteren Arbeit bedarf diese Seite auch in 
Zukunft einer besonderen Aufmerksamkeit. Denn noch nicht 
überall ist eine sektiererische Enge auf diesem Gebiet schon 
voll überwunden worden. 

In einer Gemeinde im Bezirk Neubrandenburg lebt z. B. 
ein hervorragender Gärtner, der sich in seiner LPG große 
Mühe gibt, die gärtnerische Produktion erfolgreich zu orga­
nisieren, aber er verschließt sich polrtischen Diskussionen und 
der gesellschaftlichen Arbeit. Um die Frage: "Habt ihr den 
Gärtnermeister schon gefragt, ob er bereit ist, an der Aus­
arbeitung des Planes 1964 mitzuwirken, habt ihr bestimmte 
Fachfragen mit ihm schon einmal diskutiert?" gingen die 
Gemeindevertreter herum wie die Katze um den heißen 
Brei. Keiner hatte mit ihm gesprochen. Jeder war der An­
sicht, das habe doch keinen Zweck. In der Tat zeigte sich 
aber, daß dieser Spezialist mit seinen großen Erfahrungen und 
der Liebe zum gärtnerischen Beruf bereit war, seine Erfah­
rungen und Kenntnisse der Gemeindevertretung, dem Rat der 
Gemeinde und dem LPG-Vorstand zur Verfügung zu stellen. 
In einer solchen. Arbeit wird dieser Mensch - sicher bedarf 
es dazu längerer Zeit, und das ist ein schwieriger Prozeß -
politisch und ideologisch zur sozialistischen Persönlichkeit er­
zogen. An solchen Menschen können wir doch heute nicht 
mehr einfach vorübergehen! Wir sind uns alle darüber einig: 
Wir wollen jeden in den Sozialismus mitnehmen, und ;eder 
soll mit ;edem zusammenarbeiten. um gemeinsam schneller 
voranzukommen. 

Die Einbeziehung der Fachleute, der erfahrenen Bürger 
usw. kann man heute also nicht mehr vom Standpunkt der 
besseren Arbeitsweise der staatlichen Organe sehen, sondern 
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muß sie auch unter dem Gesichtspunkt betrachten, daß wir 
jeden Bürger an der Vorbereitung und Durchführung der 
staatlichen Aufgaben beteiligen. Hier haben wir große Mög­
lichkeiten. Mit diesen Bürgern muß man in Form der Aktivs 
der Ständigen Kommissionen bestimmte Untersuchungen 
durchführen, sie in die Kontrolle von Maßnahmen einbe­
ziehen usw. 

Neue Formen der Arbeit bilden sich heraus 

Neu ist die Bildung von Abgeordnetengruppen in den 
Wohngebieten. Sie geben große Möglichkeiten, die Mitarbeit 
der Bevölkerung weiter zu verstärken, eine richtige Zusam­
menarbeit der Bevölkerung der Wohngebiete mit den Ständi­
gen Kommiss ionen der Stadtverordnetenversammlungen und 
Gemeindevertretungen zu organisieren, das Zusammenwirken 
der Staatsorgane mit den Wohngebietsausschüssen der Natio­
nalen Front und ihren Kommissionen zu fördern usw. Hier 
ist es notwendig - ohne daß Qlle Fragen schon bis zu Ende 
geklärt sind - mitzuhelfen, daß sich eine richtige Arbeits­
weise entwickelt, die zum. weiteren politischen, ökonomischen, 
kulturellen und gesellschaftlichen Aufschwung in den Städten 
und Gemeinden führt . 

Die hier dargelegten Fragen sind in einem kontinuier­
lichen Entwick.lungsprozeß herangereift, und sie gilt es zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt - weder früher noch später - zu 
lösen. Die Hauptaufgabe besteht offenkundig darin, die Arbeit 
mit den Menschen sachkundig zu organisieren, um dadurch 
die sozialistische Demokratie zu verbreitern, das gesamte de­
mokratische Leben zu vertiefen und weitp-"zuentwickeln, da­
mit jeder Bürger unserer Deutschen DemolcratischenJ Repu­
blik immer besser befähigt wird, das Leben unserer soziali­
stischen Gesellschaft bewu.ßt und aktiv mitzugestalten. In 
dieser Richtung müssen wir uns bemühen, in gemeinsamer 
Arbeit unseren sozialistischen Staat, die Deutsche Demokrati­
sche Republik, so weiterzuentwickeln, daß sich immer sicht­
barer unser demokratisches Leben entwickelt und es auch auf 
die Entwicklung in Westdeutschland einwirkt. Das stärkt un­
gemein die Kräfte des Friedens und des Sozialismus in ganz 
Deutschland. 
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